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Das Verhältnis zwischen Wissenschaft und politischer Öffentlichkeit ist von einem gegenseitigen Kampf
um Autonomie geprägt. Wissenschaft zielt auf die methodische Geltungsüberprüfung von Wissen, die
politische Öffentlichkeit hingegen zielt auf die Klärung und Bewertung politisch relevanter Entwicklungen.
In Konflikte geraten beide Praxisformen häufig dann, wenn wissenschaftliche Entwicklungen ethische oder
politische Interessen berühren oder wenn die Praxis der Wissenschaft Vorgaben macht. Das Projekt nutzt
die "revidierte Professionalisierungstheorie" (Oevermann et al.), um dieses problematische Verhältnis auf
der Ebene des konkreten Handelns von Wissenschaftlern und Journalisten zu untersuchen. Das Projekt
untersucht typische Handlungsprobleme beider Berufe im Kontext des Strukturwandels der Öffentlichkeit in
den USA und Deutschland seit 1970: Inwiefern fördert etwa die Selbstinszenierungslogik des Fernsehens
Tendenzen einer Deprofessionalisierung? Vier Forschungsfelder und ihrer öffentliche Rezeption werden
untersucht: Astrophysik, Stammzellenforschung, Islamwissenschaft und Psychotraumatologie. Als Material
dienen Interviews und historische Dokumente, die mit den methodischen Verfahren der Objektiven
Hermeneutik (Sequenzanalyse) ausgewertet werden.
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